
BWK - Landesverband Sachsen-Anhalt e. V. 
 
Schifffahrt und Kultur im Saale-Unstrut-Gebiet 
 
Der Vorstand des BWK-Landesverbandes hatte zum 17. und 18.06.2006 zur fünften 
mehrtägigen Fachexkursion mit Begleitprogramm „Schifffahrt und Kultur im Saale-
Unstrut-Gebiet“ eingeladen. Der Einladung waren 60 BWK-Mitglieder und deren 
Angehörige gefolgt. 
Das Exkursionsgebiet, die Weinregion Saale-Unstrut, gehört zu den vier touristischen 
Schwerpunktregionen im Land Sachsen-Anhalt mit den so genannten Markensäulen „Straße 
der Romanik – Entdeckungsreise ins Mittelalter“, „Blaues Band – Wassertourismus in 
Sachsen-Anhalt“ sowie „Gartenträume – Historische Parks in Sachsen-Anhalt“ und ist 
Zentrum der „Weinstraße Saale-Unstrut“. 
Die Exkursionsteilnehmer reisten in einem komfortablen Reisebus von Magdeburg über 
Halle/Saale nach Naumburg/Saale, dem Zielort des ersten Exkursionstages. 
 

 
    Bild: Reisebus 
 
Während der Fahrt von Halle nach Naumburg erläuterte Herr Dipl.-Ing.(FH) BERNHARD 
LINDNER, Vorsitzender der BWK-Bezirksgruppe Halle und bis zum Eintritt in den 
beruflichen Ruhestand ab 01.01.2005 langjährig Leiter des Flussbereiches Merseburg im 
Landesbetrieb für Hochwasserschutz und Wasserwirtschaft Sachsen-Anhalt (LHW), die 
wasserwirtschaftlichen Verhältnisse und Anlagen im Bereich der Fahrtroute.  
Naumburg liegt im Süden des Landes Sachsen-Anhalt nahe der Grenzen zu den Freistaaten 
Thüringen und Sachsen und ist Kreisstadt des Burgenlandkreises (rd. 29700 Einwohner, 130 
m ü. N. N.). Die Stadt befindet sich am Nordostrand des Thüringer Beckens am rechten Ufer 



der Saale, südlich der Mündung der Unstrut in die Saale (Saale-km 161,8 li, km 0,0- 
Einmündung der Saale in die Elbe). 
Naumburg wurde 1012 erstmals urkundlich erwähnt, ab 1144 wird der Ort Stadt genannt. 
Besondere Sehenswürdigkeiten in Naumburg sind der spätromanisch-frühgotische Dom St. 
Peter und Paul  (Bauwerk an der „Straße der Romanik“), der historische Stadtkern und die 
Naumburger Straßenbahn. Sie war jahrzehntelang mit 4,8 km Länge die einzige Ringbahn 
Europas (Spurweite 1000 mm). Auf einer Teilstrecke in der Innenstadt (rd. 3 km lang) 
verkehrt die Bahn als Touristenbahn mit Oldtimerwagen. 
 
Die Exkursion begann um 12.00 Uhr mit dem ersten Teil des Begleitprogramms, der 
Besichtigung des Domes und des historischen Stadtkernes. Der Dom gehört zu den 
wertvollsten europäischen Baudenkmälern. Bereits vor 1213 wurde mit dem Bau der 
dreischiffigen, zweichörigen Basilika mit vier Türmen und einem Kreuzgang begonnen. Bis 
in das 19. Jh. sind zahlreiche Umbauten vorgenommen worden.  
Nach 1250 schuf der namentlich unbekannte Naumburger Meister für den Westchor des 
Domes aus Kalkstein sein Hauptwerk, die zwölf weltbekannten Stifterfiguren. Sie sind 
lebensgroß und nach der Mode der Entstehungszeit gekleidet. Die bekanntesten Paare sind 
Uta von Ballenstedt und Ekkehard II. an der Nordseite des Westchores sowie Reglindis und 
Hermann an der Südseite.  
 

 
    Bild: Dom 
 
Im Zentrum des historischen Stadtkernes befindet sich der 70 m x 85 m große Markt. Ihn 
umgeben vorwiegend Wohn- und Handelshäuser (16. bis 18. Jh.) mit mehreren (bis zu vier) 
Dachspeichergeschossen. Standort des Rathauses ist seit 1385 die Westseite des Marktes. 
                                                                                                                                                      
 



1517 bis 1528 erhielt die Dreiflügelanlage mit Zwerchgiebeln nach mehreren Bränden das 
heutige Aussehen. 1612 ist das reich geschmückte Hauptportal eingefügt worden. Südlich 
hinter dem Markt steht die Stadtkirche, die spätgotische Hallenkirche St. Wenzel (1218 bis 
1528). Charakteristische Bürgerhäuser mit schönen Giebeln sind in den vom Markt 
abgehenden Nebenstraßen zu sehen. Als ein Rest der Stadtbefestigungsanlagen (nordöstlich 
des Marktes) ausgezeichnet erhalten ist das Marientor (15. Jh.) mit Außentor, Wehrgang, 
Innentor, Fallgitter und Wartturm.  
 

 
    Bild: Führung durch historischen Stadtkern 
 
Zweites Exkursionsziel am 17.06.2006  war die rd. 7 km südwestlich von Naumburg 
gelegene Kur- und Weinstadt Bad Kösen.  
Zwischen Naumburg und Bad Kösen befindet sich im Bad Kösener Ortsteil Schulpforte das 
ehemalige Zisterzienserkloster Pforta (Bauwerk an der „Straße der Romanik“). 
Zisterziensermönche gründeten 1137 das Kloster „St. Marien zur Pforte“, das bald reichstes 
Kloster im Osten Thüringens wurde. Große Erfolge erzielten die Mönche auch bei der 
Kultivierung der umgebenden Landschaft. Die Saaleniederung wurde entwässert, ein 
Hochwasserschutzdamm angelegt, in (Bad) Kösen ein Wehr in der Saale erbaut, ein rd. 5 km 
langer künstlicher Wasserlauf, die „ Kleine Saale“, von der Saale abgezweigt. Das Wasser der 
Kleinen Saale diente dem Antrieb der Klostermühle. Wein- und Obstbau erblühten.  
Mit der Reformation wurde 1540 das Kloster Pforta säkularisiert. 1543 richtete Moritz von 
Sachsen (1521 bis 1553) in den ehemaligen Klostergebäuden eine so genannte Landesschule 
(Fürstenschule) ein. Hier sollten begabte Knaben unabhängig von der sozialen Herkunft eine 
hervorragende Ausbildung erhalten, um später im Lande als Lehrer, Wissenschaftler, Beamte 
oder protestantische Geistliche tätig zu werden.  



Namhafte Absolventen waren u. a.: Friedrich Gottlieb Klopstock (1724 bis 1803), Johann 
Gottlieb Fichte (1762 bis 1814), Leopold von Ranke (1795 bis 1886), Karl Richard Lepsius 
(1810 bis 1884) sowie Friedrich Wilhelm Nietzsche (1844 bis 1900). 
1815 wurde aus der sächsischen Fürstenschule eine erfolgreiche Königlich-Preußische 
Landesschule.  
Seit 1990 ist die Landesschule Pforta in Trägerschaft des Landes Sachsen-Anhalt für etwa 400 
Mädchen und Jungen ab der 9. Klasse wieder ein Internatsgymnasium mit den inhaltlichen 
Schwerpunkten Sprachen, Musik und Naturwissenschaften.  
 
Bad Kösen liegt im Burgenlandkreis an der Saale und an der B 87 zwischen Naumburg und 
Apolda inmitten des Weinbaugebietes Saale-Unstrut (rd. 5500 Einwohner, 115 m ü. N. N.). 
Als Wirtschaftsgebäude der Naumburger Bischöfe ist um 1050 das Romanische Haus 
(Bauwerk an der „Straße der Romanik“) errichtet worden. Es gehörte ab 1137 zum Kloster 
Pforta und gilt als ältestes Wohngebäude Mitteldeutschlands.  
1258 wurde der Ort erstmals als Flößersiedlung erwähnt – 1630 wurden Solequellen entdeckt, 
ab 1717 begann deren Erschließung (s. u.) – 1813 Beginn des Kurbetriebes – 1859 Verleihung 
des Status eines Kurortes – Stadtrecht ab 1868.  
Besichtigungsobjekte waren das Saalewehr Bad Kösen (km 171,47) und das technische 
Denkmal des Ensembles der Soleförderungsanlagen sowie der Kurpark im Bereich des 
Gradierwerkes. 
Der Kurfürstlich-Sächsische Bergrat Johann Gottfried Borlach (1687 bis 1768) ließ 1727 bis 
1731 einen 175 m tiefen Schacht (Borlachschacht) abteufen, aus dem Sole mit 5 % Salzgehalt 
gewonnen wird. Ursprünglich wurde die Sole in mehreren Etappen mit Kolbenpumpen 
gefördert. Sie sind 1959 durch elektrisch betriebene Kreiselpumpen ersetzt worden. Der 
Antrieb der Kolbenpumpen erfolgte mittels eines unterschlächtigen Wasserrades über ein 
Doppelfeldgestänge (Kunstgestänge) – 180 m lang, 1780 erbaut -. Das Wasserrad weist 
folgende technische Daten auf: Durchmesser 7 m, Breite 2,40 m, Fallhöhe 2,70 m, Durchfluss 
5 m³/s. Genutzt wird die Wasserspiegeldifferenz zwischen Saale und Kleiner Saale. Das 320 
m lange, 18 bis 20 m hohe Gradierwerk wurde 1780 erbaut, 1808 und 1816 umgebaut. 
Zwischen Borlachschacht und Gradierwerk existiert noch ein 138 m langes Einfeldgestänge. 
Von 1731 bis 1859 fand Siedesalzgewinnung statt. Teile des Salinebetriebes gingen ohne 
Unterbrechung in den Kurbetrieb über.    
Der letzte Baustein des Exkursionsprogramms war am späten Nachmittag eine Schiffsfahrt 
mit dem Fahrgastschiff der Bad Kösener Personenschifffahrt MS „Rudelsburg“ (Länge 17,20 
m, Breite 3,76 m, max. Tiefgang 0,60 m, Baujahr 1991) vom Anleger Fahrgastschifffahrt Bad 
Kösen (km 171,8 li – oberhalb des Wehres Bad Kösen) bis zum Anleger Fahrgastschifffahrt 
Rudelsburg (km 175,7 re) und zurück. Der durchfahrene Streckenabschnitt mit steil 
aufragenden Hängen und Felsformationen zählt zu den schönsten im Bereich der oberen Saale 
und ist Bestandteil des Projektes „Blaues Band in Sachsen-Anhalt“.  
Die Rudelsburg (Bauwerk an der „Straße der Romanik“) wurde 1171 erwähnt, 1641 
weitgehend zerstört. Erhalten blieben u. a. die beiden  Bergfriede, Palas und Reste anderer 
Wohngebäude. Auf der Rudelsburg schrieb 1826 der Kunsthistoriker Franz Kugler (1808 bis 
1858) das später auch gesungene Gedicht „An der Saale hellem Strande stehen Burgen stolz 
und kühn . . .“.  
Der erste Exkursionstag  klang mit einem gemeinsamen Abendessen im Naumburger 
Ratskeller aus. 
 
Im Land Sachsen-Anhalt ist die Saale von km 0,00 - Einmündung in die Elbe (Elbe-km 
290,78) – bis km 124,16 – Leuna - Kröllwitz – Bundeswasserstraße im Zuständigkeitsbereich 
des Wasser- und Schifffahrtsamtes Magdeburg. Von km 124,16 bis km 181,3 – Landesgrenze 
zum Freistaat Thüringen / Mündung der Ilm – Gewässer 1. Ordnung im Eigentum des Landes 



Sachsen-Anhalt. Die Unstrut ist von  km 0,00 – Einmündung in die Saale (Saale-km 161,83) 
– bis km 45,28 – Landesgrenze zum Freistaat Thüringen – ebenfalls Gewässer 1. Ordnung im 
Eigentum des Landes Sachsen-Anhalt. Die Aufgaben der Gewässerunterhaltung sowie  der 
Instandhaltung und des Betriebes der wasserwirtschaftlichen Anlagen werden für die Saale 
von km 124,16 bis km 181,3 vom Flussbereich Merseburg im LHW Sachsen-Anhalt (Sitz: 
Halle/Saale) wahrgenommen, für die Unstrut von km 0,00 bis 45,28 vom Flussbereich 
Sangerhausen im LHW Sachsen-Anhalt (Sitz: Oberröblingen).  
 
Das Exkursionsprogramm sah für den 18.06.2006 eine Schiffsexkursion im Unstruttal mit 
Schleusungen in Freyburg, Zeddenbach, Laucha und Tröbsdorf einschließlich 
Vollverpflegung an Bord (Mittag/Kaffee) sowie qualifizierter Reiseleitung zu Wasser, Wein, 
Kunst und Kultur durch die „Toskana des Nordens“ vor. 
Nach kurzem Bustransfer von Naumburg nach Freyburg/Unstrut, der Weinhauptstadt der 
Saale-Unstrut-Region und Standort des Schlosses Neuenburg (eines der bedeutendsten 
Bauwerke an der „Straße der Romanik“), hieß es um 9.30 Uhr in Freyburg an der Anlegestelle 
der Saale-Unstrut-Schifffahrtsgesellschaft mbH Naumburg a. d. Saale (Unstrut-km 5,1 li) an 
Bord von MS „Unstrutnixe“ für die Charterfahrt „Leinen los!“. Das Fahrgastschiff (FGS) 
„Unstrutnixe“ wurde im Jahre 1908 auf der Oder-Werft im schlesischen Glogau als 
Taucherschiff „WODAN“ gebaut. Es war jahrzehntelang auf der Oder und den Märkischen 
Wasserstraßen sowie in Berlin im Einsatz. 1998 erfolgten die Entfernung der Ein- und 
Anbauten für den Taucherbetrieb und die Totalsanierung. Ab 1999 ist das MS „Unstrutnixe“ 
im Dienst (Länge 21 m, Breite 4 m, Ladetiefgang 0,65 m, Antrieb durch einen 6-Zylinder-
Schiffsdiesel (115 PS), zugelassen für die Beförderung von 74 Personen). Die o. g. 
Schifffahrtsgesellschaft betreibt weiterhin als Flaggschiff das legendäre FGS „Fröhliche 
Dörte“ (Baujahr 1888, 1993 umgebaut, 35 Plätze) und das FGS „Reblaus“ (Baujahr 1969, 40 
Plätze). 
 

 
    Bild: MS „Unstrutnixe“ 
 



Das FGS „Unstrutnixe“ fuhr zunächst flussaufwärts bis zum Oberwasser der Schleuse 
Tröbsdorf (rd. km 21,0) und von dort wieder zurück zum Ausgangspunkt der 
Schiffsexkursion in Freyburg, an dem es gegen 16.30 Uhr ankam. Die Gesamtfahrzeit für die 
Flussstrecke von zweimal rd. 16 km und die zweimal vier Schleusungen betrug 7 Stunden. 
Damit ergab sich eine rechnerische Durchschnittsgeschwindigkeit von rd. 4,6 km/h. 
Die Aufgaben der Reiseleitung wurden unter vielen Aspekten sehr orts- und sachkundig 
wahrgenommen von den Herren Dipl.-Ing. WOLFGANG STREJC – Leiter des 
Flussbereiches Sangerhausen im LHW Sachsen-Anhalt – und Dr.-Ing. HANS-WERNER 
UHLMANN – Stellvertreter des Geschäftsführers des LHW Sachsen-Anhalt und Leiter des 
Geschäftsbereiches 3.0 Grundlagen, Planung und Bau. 
Die Vollverpflegung an Bord bestand zur Mittagszeit aus einem opulenten kalten Buffet und 
am  Nachmittag aus einem Kaffeegedeck mit hausgebackenen Kuchen. Auch Weine der 
Saale-Unstrut-Region waren im Angebot. 
Während der Schiffspassage von Freyburg nach Tröbsdorf und zurück hatten die 
Exkursionsteilnehmer wie auch viele begegnende Wasserwanderer (Kanuten und Ruderer) 
Gelegenheit, ohne Hektik und Stress die beschauliche Flusslandschaft der Unteren Unstrut 
mit ihren Sehenswürdigkeiten mit allen Sinnen zu genießen. 
Besondere Sehenswürdigkeiten entlang der Fahrtroute sind außer den wasserbaulichen 
Anlagen u. a. Teile der Weinbau-Großlage Freyburger Schweigenberg, in Zscheiplitz (km 7,3 
li) Reste der mittelalterlichen Weißenburg und die Klosterkirche aus dem 12. Jh., Winzerdorf 
Weischütz (km 10,8 li), in der  Stadt Laucha (km 14,3 re, rd. 3000 Einwohner) das 
Glockenmuseum (bis 1911 Glockengießerei), gut erhaltene mittelalterliche Wehranlagen, die 
spätgotische Pfarrkirche (15. Jh.) und das Rathaus (1563) sowie in  Burgscheidungen (km 
20,3 li) über dem Tal der Unstrut das Barockschloss und der Schlosspark als Bestandteil der 
„Gartenträume – Historische Parks in Sachsen-Anhalt“. 
 
Informationen zu inhaltlichen Schwerpunkten des Programms der Fachexkursion 
 
Schifffahrt auf der Unstrut  
Voraussetzung für die Aufnahme des Schiffsverkehrs auf der Unstrut im April 1795 zwischen 
Bretleben (km 78,5) und der Mündung in die Saale waren im Zeitraum von 1791 bis 1795 u. 
a. der Bau von 12 Schleusen zwischen Artern (km 65,0) und Freyburg (km 5,2) sowie 
Maßnahmen des Flussausbaues (Verbreiterungen und Vertiefungen). Die Hauptabmessungen 
der Schleusen betrugen: Torbreiten zwischen 5,52 m und 5,65 m sowie Kammerlängen 
zwischen 50,50 m und 51,50 m. Möglich war der Verkehr von Schiffen bis 150 t 
Tragfähigkeit. Noch im 20. Jh. betrugen lt. Bekanntmachung vom 30.12.1936 die zulässigen 
Schiffsabmessungen auf der Unstrut 5,50 m Breite und 44,50 m Länge. Ab 1826 war durch 
den weiteren Ausbau der Saale der durchgängige Schiffsverkehr von Artern/Unstrut bis 
Halle/Saale möglich. 
 



 
    Bild: Schleuse Unstrut 
 
Letzte umfassende Ausbauarbeiten in der Unstrut sowie größere Reparaturen und Umbauten 
an allen wasserbaulichen Anlagen fanden um das Jahr 1880 statt. 1881, dem 
verkehrsreichsten Jahr in der Geschichte der Unstrutschifffahrt, wurden 150209 t Güter 
transportiert. Im Oktober 1889 ist die Eisenbahnstrecke Naumburg - Artern eröffnet worden, 
dadurch geriet die Unstrutschifffahrt zunehmend unter Konkurrenzdruck. Im Jahre 1937 
betrug die transportierte Gütermenge noch 37500 t. Ab Mitte der 1950er Jahre bis 1967 verlor 
die Schifffahrt auf der Unstrut immer mehr an Bedeutung. 1967 ist die Unstrut aus dem 
Verzeichnis der Binnenwasserstraßen gestrichen worden. Nachfolgend wurden im Rahmen 
des Hochwasserschutzprogramms für die Unstrut  die Staustufen Bretleben, Schönewerda, 
Roßleben, Nebra, Vitzenburg, Karsdorf und Freyburg geschliffen. Gegenwärtig bestehen nach 
Rekonstruktions- und Sanierungsarbeiten noch die Staustufen Artern, Ritteburg, Wendelstein, 
Tröbsdorf, Laucha, Zeddenbach und Freyburg. 
Fahrgastschifffahrt findet auf der Unstrut unter Berücksichtigung der unten genannten 
Rahmenbedingungen ab der Anlegestelle Naumburg – Blütengrund (Saale-km 161,7 li) 
wieder flussaufwärts bis zur Ortslage Karsdorf  (Unstrut-km 25,6 li) statt. 
Die Unstrut in Thüringen und Sachsen-Anhalt ist ein traditionsreiches Revier für 
Wasserwanderer mit Kanu oder  Ruderboot. In Sachsen-Anhalt ist die Unstrut Bestandteil des 
Netzwerkes wassertouristischer Infrastrukturen im Rahmen der touristischen Markensäule 
„Blaues Band – Wassertourismus in Sachsen-Anhalt“. Ausgehend von einer Initiative des 
Ministeriums für Wirtschaft und Arbeit des Landes Sachsen-Anhalt im Jahre 1995 entstand 
über zahlreiche Teilschritte im Jahre 2004 die vorgenannte Markensäule. Neben der Elbe als 
Leitfluss zählen zum „Blauen Band“ u. a. Saale, Unstrut, Mittellandkanal, Elbe-Havel-Kanal, 
Untere Havel, natürliche Seen, Talsperren und Stauseen sowie neu entstehende Seen in 
Bergbaufolgelandschaften. Seit 2005 besteht das deutschlandweit einzigartige 



wassertouristische Leitsystem „Blaues Band“ mit landesweit 160 Tafeln wasserseitig an 
Anlegestellen mit genauen Informationen für einen Landgang.  
Gemeinsam mit den Bundesländern Sachsen und Brandenburg sowie der Tschechischen 
Republik beteiligt sich Sachsen-Anhalt am binationalen Projekt „Blaues Band“. 
 
Wasserbauliche Anlagen in der Unstrut zwischen Artern und Freyburg 
Nach STREJC (1998) erfüllen (aus der Sicht des Landes Sachsen-Anhalt) die Wehr- und 
Schleusenanlagen in der Unteren Unstrut folgende Aufgaben: 

- Steuerung des Hochwassers in bestimmten Abflussbereichen 
- Erhaltung des über Jahrhunderte bestehenden Grundwasserstandes in der Unstrutaue 
- Möglichkeit der Wasserkraftnutzung an den Wehrstandorten 
- Einsatzmöglichkeiten der Technischen Flotte zur ökologisch verträglichen 

Gewässerunterhaltung speziell zur Sohlenberäumung an der Unteren Unstrut 
- Gewährleistung einer begrenzten ökologisch verträglichen Fahrgastschifffahrt mit dem 

Gewässer angepassten Schiffen 
- Sicherung des durchgehenden Sportbootverkehrs. 

 
Staustufe Artern (km 65,0) 
Die Schleuse (50,00 m x 5,50 m) wurde 1793 fertig gestellt. Nach mehrfachen 
Instandsetzungen wurden im Zeitraum 2004 bis 2006 umfangreiche Sanierungsarbeiten 
durchgeführt. Das Wehr (Kronenbreite 62 m, Stauhöhe 1,60 m) ist von 1726 bis 1728 
errichtet worden. 
 
Staustufe Ritteburg (km 60,4) 
Die Schleuse (50,00 m x 5,50 m, Hubhöhe bei Mittelwasser 1,50 m) wurde 1794 als letzte der 
ursprünglich 12 Unstrutschleusen fertig gestellt. Nach mehreren Sanierungen ist sie von 2001 
bis 2002 umfassend rekonstruiert worden. Das Wehr entstand einschließlich 
Fischaufstiegshilfe von 2001 bis 2002 neu. 
 
Die Staustufen Artern und Ritteburg befinden sich auf dem Territorium des Freistaates 
Thüringen.  
 
Staustufe Wendelstein (km 44,6) 
Schleuse und Wehr sind zwischen 1791 und 1795 fertig gestellt worden. Die Schleuse (46,00 
m x 5,70 m, Hubhöhe ca. 1,80 m bis 1,90 m) wurde in den Jahren 1999 bis 2002 rekonstruiert. 
Die Wehranlage besteht aus einem festen Wehr mit 34,00 m Kronenbreite und einem 
Grundschützenwehr mit zwei Durchflussöffnungen von je 6,00 m Breite. Die Doppelschützen 
haben eine Höhe von 3,40 m. Die Rekonstruktion der Wehranlage und der Neubau einer 
Fischaufstiegshilfe (Raugerinne) erfolgten in den Jahren 1999 bis 2001. Im Bereich des 
Grundschützenwehres musste 2004/2005 wegen Unterläufigkeit (Karstgebiet) eine 
aufwendige Schadensbeseitigung mittels Bohrpfahlwänden durchgeführt werden. 
 
Staustufe Tröbsdorf (km 20,7) 
Schleuse und Wehr sind 1795 fertig gestellt worden. Die Schleuse (50,50 m x 5,60 m, 
Hubhöhe bei Mittelwasser 0,80 m) wurde vom Februar 1997 bis April 1998 rekonstruiert, die 
Wehranlage – bestehend aus einem festen Wehr mit 42 m Kronenbreite und einem 
Schützenwehr mit drei Einfachschützen von je 3,50 m Breite und 1,20 m Höhe – vom April 
1997 bis August 1998. Eine Fischaufstiegshilfe ist nicht errichtet worden, der vom 
Oberwasser des Wehres abzweigende rd. 500 m lange frei fließende Mühlgraben ersetzt diese. 
 
Staustufe Laucha (km 13,3) 



Schleuse und Wehr sind zwischen 1792 und 1795 errichtet worden. In den 1970er und 1980er 
Jahren war die Schleuse längere Zeit außer Betrieb, 1989 erfolgte eine Reparatur. Die 
Schleuse (50,10 m x 5,60 m, Hubhöhe bei Mittelwasser 1,60 m) wurde vom Mai 1997 bis Mai 
1998 rekonstruiert, die Wehranlage – bestehend aus einem festen Wehr mit 53,10 m 
Kronenbreite und einem Grundschütz – vom Mai 1998 bis September 1998. Der Neubau einer 
Fischaufstiegshilfe (Raugerinne) fand vom April 1998 bis September 1998 statt. 
 
Staustufe Zeddenbach (km 7,2) 
Der grundsätzliche Aufbau der Gesamtanlage, bestehend aus Wehr, Schleuse und 
Wasserkraftanlage, stammt aus dem Zeitraum zwischen 1791 bis 1795, die Schleuse ist 1794 
fertig gestellt worden. Die Schleuse (50,50 m x 5,52 m, Hubhöhe bei Mittelwasser 1,60 m) 
wurde vom November 1993 bis Dezember 1994 rekonstruiert, die Wehranlage – bestehend 
aus einem festen Wehr mit 90 m Kronenbreite, Freischützanlage mit zwei Einfachschützen 
von je 3,00 m Breite und 2,20 m Höhe sowie Grundschützanlage mit drei Einfachschützen 
von je 2,50 m Breite und 1,30 m Höhe – vom August 1995 bis Dezember 1996. Der Neubau 
einer Fischaufstiegshilfe (Raugerinne) fand vom Oktober 1996 bis Dezember 1996 statt. Die 
Wasserkraftanlage der Mühle Zeddenbach (Leistung 120 kW) ist die letzte, die die 
Wasserkraft der Unstrut nutzt. 
 
Staustufe Freyburg (km 5,2) 
Die Anlage besteht aus Wehr, Schleuse und Fischaufstiegshilfe. Die linke Hälfte des Wehres 
brach 1966 durch. Im Rahmen einer Flussbaumaßnahme wurde das Wehr 1971 vollständig 
beseitigt, 1977 ein provisorischer Stau errichtet (1995 beseitigt). Die Schleuse ist verfüllt und 
etwa 1 m hoch mit Erdreich überschüttet worden, 1992 wurde sie frei gelegt. Im Zeitraum 
vom Juni 1993 bis Oktober 1994 fand die Rekonstruktion der Schleuse (50,67 m x 5,65 m) 
statt. Ein zweites Unterhaupt wurde vermutlich 1878 während einer größeren Reparatur 
errichtet. 
1989 begann die konkrete Vorbereitung für den Neubau des Wehres. Wehr und 
Fischaufstiegshilfe wurden vom November 1994 bis Oktober 1995 neu gebaut. Die 
Wehranlage besteht aus einem festen Wehr mit 80 m Kronenbreite und einem Grundschütz – 
Fischbauchklappe 6,5 m breit und 3,0 m hoch  -. Die Fischaufstiegshilfe wurde als klassische 
Blocksteinrampe ausgeführt.  
Die feierliche Einweihung der Staustufe Freyburg mit der Erstbefahrung u. a. mit dem 
Fahrgastschiff MS „Fröhliche Dörte“ fand am 27.11.1995 statt. 
 
Bei allen Rekonstruktions- und Sanierungsarbeiten an den Unstrutstaustufen waren die 
Belange des Denkmalschutzes zu berücksichtigen. 
 
 
Weinbaugebiet Saale-Unstrut 
Eines von 13 Weinbaugebieten in Deutschland ist das traditionsreiche Weinbaugebiet Saale-
Unstrut, das nördlichste Qualitätsweinbaugebiet Europas (seit 1990 offiziell anerkannt). Im 
Städtedreieck Freyburg – Naumburg – Bad Kösen befindet sich das Zentrum des 
Weinbaugebietes. Es erstreckt sich an der Unstrut von ihrer Mündung in die Saale bis 
Memleben sowie an der Saale unterhalb Naumburg bis Burgwerben bei Weißenfels und 
oberhalb Naumburg über Bad Kösen bis nach Thüringen um Bad Sulza / Großheringen. 1991 
wurde das Weinbaugebiet Saale-Unstrut in die Bereiche „Thüringen“ (großlagenfrei, mit 8 
Einzelanlagen)  sowie „Neuenburg“ mit 4 Großlagen  (bestehend aus insgesamt 21 
Einzellagen) und 4 großlagenfreie Einzellagen gegliedert. Zum Weinbaugebiet Saale-Unstrut 
gehören 610 ha Rebflächen in Sachsen-Anhalt, 40 ha in Thüringen und 6 ha in Brandenburg. 
Hauptsächlich angebaut werden Weißwein-Rebsorten (78,8 % der bestockten Fläche).  



Der Naturraum des Gebietes wird in Sachsen-Anhalt durch den Naturpark „Saale-Unstrut-
Triasland“ (gegründet 1993) geschützt. 
Charakteristisch für die Standortverhältnisse im Weinbaugebiet Saale-Unstrut ist ein 
vielfältiges Mosaik von Standortfaktoren (Boden, Klima, Landschaft, Neigung des Hanges 
zur Sonneneinstrahlung, Niederschlagsmenge- und –verteilung, Durchlässigkeit des Bodens u. 
a.). 
Boden: Hauptsächlich Muschelkalkverwitterungsboden, aber auch Buntsandstein, Lößlehm 
und Kupferschiefer. 
Klima: Nach BRÄUNIG (1996) zeichnen sich das untere Unstruttal und seine Randbereiche 
infolge der Lage im Lee der Mittelgebirge durch ein besonders niederschlagsarmes, 
sommerwarmes und wintermildes Klima aus. 
Niederschlagshöhe:              rd. 500 mm/a  
Sonnenscheindauer:             rd. 1600 h/a (an der Mosel z B. 1370 h/a) 
Jahresmitteltemperaturen:   8,0 bis 8,5 ° C auf den Höhen, 8,5 bis 9,0°  C in den Tallagen 
Erstmals wurde der Weinbau im Saale-Unstrut-Gebiet 998 urkundlich belegt, vor allem 
Klöster förderten den Weinbau (u. a. Kloster Pforta, gegründet 1137). Bis in die jüngere 
Vergangenheit gab es für den Weinbau ein vielfaches Auf und Ab. 1856 wurde die 
Freyburger Sektfabrik gegründet, heute bekannt als „Rotkäppchen Sektkellerei  GmbH“. 
Inzwischen hat sich der Weinbau im Saale-Unstrut-Gebiet zunehmend stabilisiert, er ist 
wichtiger Teil der Kulturlandschaft, die auch durch zahlreiche historische Stadt- und 
Dorflagen sowie eine Vielzahl von Burgen, Schlössern und Herrenhäusern geprägt wird. 
Kennzeichnend für das ursprünglich gebliebene einmalige Landschaftsbild an den Hängen 
von Saale und Unstrut sind kleine, zersplitterte Weinbergflächen und historische 
Weinberghäuschen. 
 
Die Weinstraße Saale-Unstrut (eine von 11 in Deutschland) wurde 1993 eröffnet. Sie ist die 
nördlichste Weinstraße Deutschlands, gleichzeitig die nördlichste Europas. Sie führt im 
Weinbaugebiet Saale-Unstrut durch reizvolle Täler, Weinberge und Obstplantagen, vorbei an 
Weingütern (mit Ausschank) und Straußwirtschaften, auf einer Strecke von rd. 60 km von 
Memleben entlang der Unstrut bis zu ihrer  Mündung in die Saale bei Freyburg und von dort 
die Saale aufwärts über Naumburg und Bad Kösen bis Bad Sulza in Thüringen. 
Hervorzuheben ist die Besonderheit dieser Weinstraße, dass parallel zu ihr weitere 
Verkehrswege wie Eisenbahnlinien, Rad- und Wanderwege, dazu das wassertouristische 
„Blaue Band“ verlaufen und damit auch Verbindungen zum Hinterland bestehen.  
 
Während der Rückfahrt von Freyburg/Unstrut über Halle/Saale nach Magdeburg erläuterte 
Herr Dipl.-Ing.(FH) Lindner auf der Teilstrecke Freyburg – Mücheln – Braunsbedra – 
Merseburg den aktuellen Stand der Aktivitäten im Braunkohlenbergbau – Sanierungsgebiet 
Geiseltal und die Nutzungskonzeption für die Bergbaufolgelandschaft.  
Das Geiseltal liegt im Südwesten des Ballungsraumes Halle – Merseburg in einem 
kulturhistorisch bedeutenden Großraum mit Bad Lauchstädt im Norden, Merseburg im 
Nordosten, Freyburg und Naumburg im Süden sowie Querfurt im Nordwesten. 
Entstehen wird ein Seenkomplex, der aus dem Geiseltalsee (ehemaliges Tagebaurestloch 
Mücheln), dem Runstedter See (ehemaliges Tagebaurestloch Großkayna – geflutet 2001 bis 
2002, Wasserspiegelhöhe 97 m ü. N. N., Wasserfläche 230 ha, Wasservolumen 53 Mio m³ - 
Nutzung als Landschaftssee ohne touristische Funktion) und dem Großkaynaer See 
(ehemaliges Tagebaurestloch Kayna – Süd – Wasserspiegelhöhe 98 m ü. N. N., Wasserfläche 
215 ha, Wasservolumen 30 Mio m³ - Nutzung für sanften Tourismus und Naturschutz) 
bestehen wird. 
Die Flutung des künftigen Geiseltalsees mit Saalewasser begann am 30.06.2003, sie soll im 
Jahre 2010 abgeschlossen sein. 



Parameter nach Abschluss der Flutung:  
Wasserfläche:    18,4 km²                   größte Länge:                7,3 km      
größte Tiefe:       80,0 m                     Uferlänge:                   41,0 km              
größte Breite:       3,5 km                    Wasservolumen:      423,0 Mio m³ 
Der Geiseltalsee wird der größte See im Land Sachsen-Anhalt sein. 
Entwicklung der Wasserspiegelhöhen: 
30.06.2003  -  21,00 m ü. N. N.            01.05.2006  -  83,29 m ü. N. N. 
17.06.2004  -  66,00 m ü. N. N.            2010            -  98,00 m ü. N. N. 
06.06.2005  -  78,50 m ü. N. N. 
 
Die Nutzungskonzeption Geiseltalsee sieht neben dem Schwerpunkt Erholungsnutzung 
weitere vielfältige Nutzungsmöglichkeiten vor.  
Am Aussichtspunkt am südwestlichen Ufer des Geiseltalsees in Mücheln konnte man einen 
Eindruck vom derzeitigen Zustand des Sees gewinnen.  
Die Exkursionsteilnehmer hatten wiederum bei idealem Wetter vielseitige und interessante, 
auch das Zusammengehörigkeitsgefühl fördernde Erlebnisse.  
Herzlich zu danken für die hervorragende Vorbereitung und Durchführung der Exkursion ist 
den Herren Mitgliedern des Landesvorstandes Dipl.-Ing.(FH) Bernhard Lindner, Dr.-Ing. 
Hans-Werner Uhlmann, Dipl.-Ing. oec. Klaus Flügge und Dipl.-Ing. (FH) Gerd Trautmann. 
 
 
 

Dipl.-Ing. Horst Rogge 
 
 


